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Einleitung.

Je Ordnung des Heils lernet man al—
WS lein aus dem Worte GOttes. Und
daher handelt in derſelben

Das J.Kap. Vom Worte GOttes.
Aus GOttes Wert muß ich erkennen lernen 1.

GOtt. 2. den Menſchen. 3. den Erloſer 4. die Gna
denMittel und Gnaden-Wirckungen, und z. die ewige
Seligkeit (welche das Heiliſt, dahin dieſe Ordnung
zuletzt fuhret). Und daher handelt.

Das lI. Cap. Von GOtt.
Das IIIl.Cap. Vom Menſchen.
Das lVv. Cap. Vom Elloſer.
Das V. Cap. Von Gnaden-Mit—

teln und Gnaden-Wirckungen.
Das VI. Cap. Von dem ewigen Le—

ben.

Das erſte Capitel.
Vom Worte GOLdTes.

Hierbey ſind vier Stucke zu betrachten:
1. Wozu uns GOttes Wort gegeben ſey. 2, Wer

A2 es
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lium.

es gegeben. 3. Der Jnhalt, und 4. der zrechte Ge
brauch deſſelben.

J.Wozu unsGOttes Wort gegeben?
Es iſt uns gegeben, den Weg zur Seligkeit

daraus kennen zu lernen. 2 Tim.z,15. Und
weil Chriſtus der einige Weg zum Leben
iſt; ſo iſtuns GOttes Wort auch gegeben,
Chriſtum daraus kennen zu lernen. Da—
her heiſſt es 2Tim. z. v. Durch den
Glauben an Chriſto JEſu.

II.Wer es gegeben.
G9tt ſelbſt, und zwar wird es ſonder—

lich dem H. Geiſt beygeleget. Derſelbe hat
das Wort GEottes eingegeben.
1. Vor Chriſti Geburt, Mon und den Propheten.

Dieſe Bucher heiſſen das Alte Teſtament.
2. Rach ChriſtiGeburt, den Evangeliſten und Apoſteln.

Und dieſe Bucher ſind das Neue Teſtament.

Der H. Geiſt hat die heil. Scribenten
alſo regieret und getrieben, daß er ihnendie

Sachen, die ſie ſchreiben ſollen, deutlich of—
fenbaret (2 Petr. 1.v.21.), und auch die Wot—
te, womit ſie ihre Meinung ausdrucken ſol—
ten, eingegeben. 1Cor. 2. v. 13.

III.Der Jnnhalt des Wortes Ottes.
Es halt in ſich Geſetz und Evange—

Das







Ordnung des Heils. 5
Dasgeſetz iſt die Lehre, wie ich GOtt

und meinen Nechſten lieben, und ihnen die
nen ſoll. Matth. 22. v. 37. z8. 39.

Von dieſem Geſetz iſt zu mercken:
1.Daß es vor dem Fall von Gg9tt in das

Hertz des Menſchen eingeſchrieben wor—
den. Denn das Ebenbild GOttes war
ihm ein Geſetz.

2. Daß nach dem Falldieſes eingeſchriebene
Geſetz verloſchen, und nur etwas weni—
ges uberblieben Z. E. Daß man weiß, es
ſey ein GOtt Rom. 1. v. 19. 2o. item: man ſolle
niemanden unrecht thun. c. Daher kommt das
naturliche Gewiſſen. Rom.2. v. 15.

z. Daß nach dem Fall auf dem Berge Si—
nai das Geſetz wiederhohlet und in Zehn
Gebote zuſammeu gezogen worden. 2B.
Moſ.2o. Dieſes heiſſet dasMoral· Geſetz,
und gehet alle Menſchen an.

4. Daß das Geſetz nicht allein eine auſſer
liche Ehrbarkeit, ſondern auch eine inne—
re Reinigkeit aller Gedancken und Be—
gierden des Hertzens fordere, Rom.7. v.7

5. Daß das Geſetz den Gehorſamen das Le—
ben verheiſſe, zB. Moſ. 18. v.5. und den
Ungehorſamen den Tod drohe.z B. Moſ.
27. v. 26.

6. Daß nach dem Fall das Geſetz diene zur
Erkentniß der Sunden; Rom. 3. v. z2o. Zu

Az Chriſto
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Chriſto zu treiben; Gal. z.v. 24. Zur Le—
bens-Regel fur die Glaubigen. Pſuſg.
v. 125.
Nebſt dieſem Moral-Geſetz, gab GOtt noch den

Juden das CeremontalGeſetz, welches aber durch
Chriſtum aufgehoben iſt, Col. 2. v. 16. 17. und das
Weltliche oder Burgerliche Geſetz, an welches
wir auch nicht mehr gebunden ſind, in ſo fern es auf
die beſoudere Regierungs. Form der Juden gehet.

Das Evangelium iſt eine froliche
Botſchaft von Chriſto, und deſſelben
Verdienſt, welches allen zu Theil wer
den ſoll, die an ihn glauben. Luc.2. v.o.

Hievon iſt zu mercken:

J.Weil durch das Geſetz nach dem Fall kein
Menſch ſelig werden kan, iſt das Evan—
gelium dazu kommen. Rom.s. v. 3.

2. Das Evangelium leiſtet das, was nach
dem Geſetz unmoglich iſt. Denn

a) Es bietet Chriſtum dar, der die Strafe getragen,
ſo wir nach dem Geſetz verdienet, und dem Ge
ſetz einen vollkommenen Gehorſam geleiſtet. Jeſ 53.

v. 5. Gal. 4. v. 4. j.
b) Es giebet auch Kraft, nach dem Geſetz zu wau

deln. 2 Petr. 1. v. J.
z. Es gehoret zu dem Evangelio die gantze

Lehre von Chriſto, von deſſelben Perſon,
Amt, Stand: item, die Lehre vom Glau—
ben, und deſſelben Fruchten. Z.E. Wie

der







Ordnung des Heils. 7
dergeburt, Rechtfertigung, Kindſchaft
GOttes,atc.

4. Das Geſetz und Evangelium iſt von ein
ander unterſchieden. Denn

a) Das Geſetz gebietet und grohet; Das Evangeli
um giebt guten Rath.

b) Das Geſetz gehet mit Wercken um; das Evan
gelium mit den Glauben an Chriſtum.

c) Das Geſetz fluchet und verdammet; das Evange
lium ſegnet und macht ſelig.

d) Das Geſet machet knechtiſch und furchtſam;
das Evangelium kindlich geſinnet.

IV. Der rechte Gebrauch des Worts
GOttes.

Es muß geleſen und gehoret werden

1. Mit rechter Aufmerckſamkeit.
2. Mit Gebet, vor, unter, und nach dem Le—
ſen oder Gehor.
z. Mit Prufung des Hertzens.
4. Mit beſtandigem Vorſatz, nach der erkann

ten Wahrheit zu wandeln.
Alles muß beyLeſung und Anhorung

des gottlichen Worts, darauf hinaus
gehen, Chriſtum recht kennen zu lernen,
und wie mir durch Chriſtum geholfen
werde.

Das andere Capitel.
Von GOJJ.Hier ſind drey Stucke zu mercken:

A 4 J. War



J Ordnung des Heils.
J. Warum ich GOtt muſſe kennen lernen?
2. Was GOtt ſey? undz. Seine Wercke.

J

Warum ichGott muſſe kennen lernen?
Um zwoer Urſachen willen.

1. Daß ich ihn, als meinen SOtt, preiſen
und ehren konne. Pſ. 10o. v, L.3. (GOtt
ehren aber heiſſt, GOtt als das hhochſte Gut
erkennen, lieben und loben).

2. Daß ich in Gott ſelig ſeyn moge. Joh.
6. v. 4o (Selig aber in GOtt iſt der Menſch,
der eine wahre Ruhe und Freude in der Ge
meinſchaft GOttes empfindet).

JI.

Was GOtt ſey?
Er iſt der unerſchaffene vollkommenſte

Geiſt. Joh. 4. v. 24.
In der Gottheit ſind drey Perſonen. Die

Erſte Perſon iſt GOtt der Vater, welther
einen Sohn von Ewigkeit her, aus ſeinem gottlichen

Weſen gezeuget hat. Die andere Perſon iſt
GOtt der Sohn, welcher von Water gezeuget iſt.
Er heiſſet deßwegen auch der eingeborne Sohn

GOttes. Joh.1,18. Die Dritte Perſon iſt
GOtt der Heilige Geiſt, welcher vom Vatet
und Sohn ausgehet.

Eine iede Perſon iſt was ſelbſtandiges, oder ſie be
ſtehet







Ordnung des Heils. 9
ſtehet vor ſich; alle drey Perſonen aber machen doch
nur ein einiges Gottliches Weſen aus. Dieſes
iſt ein unerforſchliches Geheimniß.

Gott recht kennen zu lernen, muß man
ſeine Eigenſchaften wiſſen. Nemlich

1.Er iſt aliwiſſend: d.i.er erkennet und weiß alles.
Er weiß alle gegenwartige, vergangene.
und zukunftige Dinge: auch die Gedau—
cken der Meuſchen. pf. 139. v. 2. Er weiß
alles auf einmal, und darf ſich nicht be—
ſinnen, wie ein Menſch.

Er weiß alle Dinge zu ſeinen Ehren und
der Seligkeit der Meuſchen einzurichten,
und daher iſt er auch Allweiſe. 1Tim..
v.i7 Jer. 10. v. 12.

e. Er iſt die Liebe. 1 Joh. 4. v. 16. Er liebet
a) Sich ſelbſt und ſeine Vollkommenheiten

aufs allerhochſte. Er liebet auch
b) Alle Creaturen, in ſo fern ſie noch etwas

haben, das ſie von ihm eipfangen ha—
ben.

c) Die Glaubigen inſonderheit, weil ſie in
Chriſto ſind. Eph 1. v. G.

Dieſe Liebe hat in der Schrift mancherley Namen.

Sie heiſſt Gnade,weil ſie unverdient iſt; Barm
hertzigkeit, weil ſie auf Arme und Elende gerich
tet iſt; Gute, weil ſie die Gaben wircklich mitthei
let; Gedult und Langmuth, weil ſie die Strafe

der Sunde gantzlich authebet, oder anfhalt und

verſchiebet. Mit
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Mit den Gottloſen hat er Gedult, und
wartet auf thre Buſſe. Alſo liebet er auch
in ſo fern die Gottloſen, daß er ſie gernwol
te ſelig haben. Rom. 2. v. 4. Und dazu rei—
tzet er ſie auch durch viele leibliche Wohl
thaten. Matth.5. v. 45.

z. Er iſt heilig. Die Heiligkeit GOttes
iſt die Eigenſchaft GOttes, da er alles
boſe haſſet, und alles gute liebet. Pſ.5.
v.5. Pſ. 45. v. 8.

4. Er iſt gerecht. Die Gerechtigkeit Got—
tes iſt ſeine Eigenſchaft, nach welcher er
das Gute belohnet, und das Boſe beſtra
fet. Rom. 2. v. 629.

5. Er iſt wahrhaftig: d.i. Alles was er
drohet, oder verſprochen hat, halt er ge
wiß. 4 B. Moſ. 23. v. 1I9.

6. Er iſt allmachtig: d. i. er kan al—
les,was er will, ſchaffen und hervorbriu—
gen. Pſ. i15. v. 3. Lut. J. v. 37.

Alle dieſe Eigenſchaften GOttes ſind ſogroß,
daß ſie nicht groſſer ſeyn konnen, und
daher iſt GOtt in ſeinem Weſen und Eigeuſchaften

J. Unendlich: d.i. Alles was Oott iſt
und hat, kan nicht herrlicher und groſſer
ſeyn. Pſ. 145. v. 3.

2. Unermeßlich: d.i. Man kan GoOtt, und
was in GOtt iſt, nach keinem Grad und
Maaß abmeſſen. Hiob. il. v. 9.

z. Allge
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3z. Allgegenwartig: d. i. Er iſt allenthal—

ben kraftig zugegen. Pſ. 159. v.7210.
4. Unveranderlich: d.i. Es kan ihm nichts
abgenommen, und nichts neues gegeben
werden. Jac. 1. v. i7.

5.Ewig: d. i. Er hat und kan keinen An—
fang und Ende haben. Pſ.go. v. 2.

6. Ein einiger GOtt: Ein ſolcher EOtt
iſt nur ciner an der Zahl zu finden. 5B.
Moſ. 6. v. 4.

III.

Die Wercke GOttes.
Dieſe ſind vornemlich drey. 1. Das Werck der

Schopfung und Erhaltung. 2. Das Werck der
Erloſung. 3. Das Werck der Heiligung.

J. Das Werck der Schopfung. Dieſes
iſt ein ſolches Weack, nach welchem er al—

les, was auſſer GoOtt iſt, aus nichts ge—
machet hat.
Man kan hiebey fragen:

a) Was GOoOtt gemachet habe? Himmel und
Erden, und allles was darinnen iſt. Die
vornehmſten Creaturen ſind die Engel
und Menſchen.

b) Woraus Gott alles gemachet Aus
nichts. Ebr. i1I. v. 3.

c) Inwie langer Zeit? Jn ſechs Tagen.
d) Wozu? Zuſeinen Ehren: das iſt, GOtt

will
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will von den Engeln und Menſchen aus ſeinen
Geſchopfen, als ein herrlicher GOtt, erkannt,
geliebet und gelobet werden. Pſ. 100. v. 1. 2. J.

Und zu der Menſchen Seligkeit. 1B.
Moſ. 1. v. 26.
Jn ſo fern die unvernunftigen und lebloſen Crea

turen den Menſchen zum Lobe Gottes erwecken, wird
auch von dieſen geſagt, daß ſieGott loben. Pſ. 19. b.2.

ul. Das Werck der Erloſung, nach wel—
chem Chriſtus alle Menſchen vom Zorn
GEoOttes und der Herrſchaft der Süunden

zu befreyen, Schuld und Strafe der
Sünden ſelbſt getragen, und das Geſttz
vollkommen erfullet. Wovon unten ein
mehreres vorkommen wird.

m. Das Werck der cheiligung, da der H.
Geiſt in allen, die nicht muthwillig wi—
derſtehen, Buſſe und Glauben an Chri—
ſtum wircket, und ſie in dem Stande der
Gnaden bis ans Ende bewahret. Wovon
gleichfals nachhero wird gehandelt werden.
Zu dem erſten Wercke der Schopfung gehoren

noch zwo Lehren, nemlich von den Engeln, und
von der Erhaltung. Die Engel ſind die vornehin
ſten Geſchopfe GOttes unter den unſichtbaren Crea
turen, und die Erhaltung iſt nichts anders, als eint
tagliche Schopfung. Dahero noch zu handeln iſt

J.

Von den Engeln.
Hit:
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Hiebey mercke: 1. Was die Engel ſeyn? 2. Wie
vielerley ſie ſeyn?

1. Was ein Engel ſey? Ein Engel heiſſt
ein Geſandter, oder Bethe.
Nemlich GOtt gebraucht die guten Engel als

Geſandte, ſeinen Willen auszurichten(Ebr. 1. v. 14).
Und daher heiſſen ſie alle Engel.

Die Engelſind eigentlich Geiſter. Sie
haben keinen Corper: Doch konnen ſie ei
nen annehmen, und den Menſchen erſchei—
nen, wie Z. E. bey dem Grabe Chriſti ge
ſchehen. Matth.æs. v.z. Sie haben Verſtand
und Willen,wie die Seelen der Menſchen.

I. Wie mancherley die Engelſeyn? Sie
ſind gute und boſe Engel.

Von den guten Engeln.
Von dieſen iſt zu mercken:

J. Welche gute Engel ſeyn? Die ſo ge
blieben, wie ſie GOtt erſchaffen.

2. Wie ſie beſchaffen Sie ſind ſehr weiſe,
(2;Sam.14. v. 2o.) heilige, (Matth.zs. v.z1.)
machtige, Pſ.ioz.v. 2o. und ſeligeGeiſter.
Matth.18. v. 10.

3. Ob auch gewiſſe Namen und Ord
nungen unter den guten Engeln ſeyn?
Was die Namen anlanget, ſo wird ein
gewiſſer Engel Michael, (Offenb. Joh.
12. v.7.) ein anderer Gabriel (Luc.1. v.g.)
ein anderer Raphael, Tob.5. v. 18.) an

dere
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dere Seraphim, genant. (Jeſ 6. v.2. Was
die Ordnungen anlanget, ſo hat ein En—
gel vor den andern groſſere Wurde und
Ehre, und ſtehen andere Engelunter ihm.

Alſo wird 1 Theſſ. 4. v. 6. des Ertz-En
gels gedacht, und Offenb. Joh. 12. v.7
heiſſt es: Michael und ſeine Engei
Dahero auch ein Engel vor dem andern
weiſer und machtiger ſeyn muß.

4 Was ihre Geſchafte ſeyn? 1. Sie lo—
ben GOtt. Pſ. 1o3 v. 20. 21. 2. Gie die—
nen den Menſchen, nud vornemlich deu
Glaubigen. Ebr.  v. 14.3. Sie beſchutzen die
Menſchen, und vornemlich die Frommen.
Pſ. gi. v. i. c 4. Sie helfen im weltlichen
Regiment. Dan. 1o. v. 3. 5. Sie tragen der
Frommen Seelen in Abrahams Schoos.
Luc.6. v.22. Sie werden bey dein Jungſten
Gericht die Auserwehlten zuſanimen brin

gen (Matth.24.v. und die Bofen von
den guten ſondern. Matth.13. v. 49.

Von den boſen Engeln.
1. Welche boſe Engel ſeyn? Die nicht

ſo geblieben, wie ſie GOtt erſchaffen. GStt
ſind von GOtt durch. Hochmuth abgefal
len. Jud. v. 6.

2. Wie ſie beſchaffen ſeyn? Sie ſind 1. ſeht
argliſtig, klug aufs boſe, und Taujend—
Kuuſtler:Epheſ.s.in.2. Sehr boshaft und

vill
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voll Feindſchaft gegen GOtt. 3. Mach
tige Geiſter (CEpheſ.s6. v. 2. Doch konnen
ſie weiter nicht gehen: als es ihnen GOtt
zulaſſet, Hiob. J.v. 12.) 4. Unſelige Gei—
ſter. Ooch wartet noch mehr Verdammniß
auf ſie. Jud. v. 6.

z. Ob auch Namen und Ordnungen
unter den boſen Engeln ſeyn? Ja
Luc. u. v. ig. wird des Oberſten der Teu
rel gedacht, welcher auch ſonſten Beelze
—o

bub, der groſſe Drache (Offenb. Joh. 12.
v.7.)die alte Schlange (v.o. der Teufel
und Satanas heiſſt, der ſeine Engel, d.i.
andert Teufel unter ſich hat (v. V.).

4. Was ſie thun und wircken? Nichts
gutes. Sie ſuchen den Menſchen zu ſcha—
den. Sie haben ihr Werck in den Her—
tzen der Unglaubigen (Epheſ.z. v.2.); Su
chen die Frommen zum Abfall zu brin
gen (1Petr. g. ves.); Richten ſonſten in der
Welt viel Ungluck an. Konuen aber doch
weiter nicht gehen, als es ihnen GOtt
zulaſſet.
Zu der Schopfung gehoret noch die gotiliche Vor

ſehung oder Ethaltung.

II.

Von der Erhaltung.
Hier
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ſi Hier iſt zu mercken 1. Was die gottliche Vor—

ſehung oder Erhaltung ſey. 2. Wer erhalten werde.
3. Wozu ſie geſchehe.

1. Was die Erhaltung ſey? Gie iſt
dasienige Werck GOttes, dadurch er die
Weit, ſo lange er will, fortdauren laſſet,

Die Welt iſt an ſich, zerbrechlich und hinfalli,
und kan ſich nicht ſelbſt erhalten. Dahero muß es
GOtt thun.
Zu dieſer Erhaltung gehoret inſonderheit!

1. Die Fortdaurung der Geſchopfe inih—
ren Weſen und Kraften. Ebr.1.v.z. Wo
zu auch gehoret, daßGoOtt einer iedeuCre—

Joe atur, nach ihrer Art, ihre Nahrung und
Speiſe verſchaffet. Pſ. 145. v. 15. 16.
Die Mitwirckung. Wenn die Kraft

n der Geſchopfe nicht hinlanglich, den End
I Zuweck Gottes zu erhalten; wirtltt

GoOtt mit ſeiner auſſerordentlichen Kraft.
Phil. 4. v. Z. E. in der Bekehrung der
PMenſchen.

Hieher gehoren die Wun erwercke, welche ſolcht
Wirckungen der Vorſehung GOttes ſind, die ubet,
auch wol wider, die Krafte der Natur gehen.

z. Die Regierung. Da Gott alles, was in
der Welt geſchieht, zum guten lencket. Eſa.

28. v. zo. Auch aus dem boſen bringet tt
gutes heraus. Z. E. da der Menſch gefal
len, gab er Chriſtum. Doch bleibt das Bo
ſe an ſich ſelbſt, boſe und verflucht.

jl. Uber
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II. Uber wen die Vorſehung, oder die

Erhaltung, gehe? 1. Uber die gantze
Welt uberhaupt. Ehr. J.v 3. 2. Uber die
Menſchen vornemlich. Matth 5. V. 45.
z. Am allermeiſten uber ſeine Glaubigen,
welche er wie ſeinen Aug-Apfel bewah—
ret. Pſ. 17. v. 8.

ul.Wozu dieſe Vorſehungoder Erhal
tung geſchehe? 1. Zur Ehre GOttes,d.i.
daß die Menſchen GOtt, als ihren hoch—
ſten Wohlthater, erkennen, lieben und
loben ſollen. Rom. 11. v. z3. 36. 2. Zur
Seligkeit und Wohlfahrt der Menſchen,

Das dritte Capitel.
Vom Menſchen.

Hiebey iſt zu betrachten. 1. Wie der Menſch vor dem

Fall war. 2. Wie es mit dem Fall zugegangen. 3.
Wie er nach dem Fall worden.

J.

Wie der Menſch vor dem Fall war?
Da trug er GoOttes Bild an ſich.

und darum muß hier von Ebenbilde GOttes
gehandelt werden. Hievon iſt zu mercken.

1. Worin das Ebenbild GOttes uber
haupt beſtanden? Darin, daß der Menſch

GoOtt gleich war. 1. B. Moſe.2. v. 26.

B 2. Wo
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2. Worin es nach beſondern Stucken
beſtanden? Vornemlich in anerſchaff—
ner Weisheit, ceiligkeit, Gerechtig—
keit und Seligkeit.

a. Nemlich wie GOtt weiſe iſt, alles weiß,
und Gutes und Boſes genau von einan—
der unterſcheidet: alſo hatte der Menſch.
auch etwas von dieſer Weieheit. Seine
Erkentniß von gottlichen und naturli—
chen Dingen war ſehr groß, und er wuſ—

ſte gutes und boſes genau zu unterſchei
den. Col. 3.v. 1o.

b. Wie EOtt heilig und gerecht iſt,d.i. wie
Gott das Boſe haſſet und das Gute lie
bet; ſo war der Menſch auch. Es war
alſo im Menſchenkeine eintzige boſeLuſt,
und kein unordentlicher Adfect, ſondern

ſein gantzes Hertz war volleiebeOttes.
Epheſ.4. v. 24.

c. Wie GoOtt hochſt ſelig, das iſt, hochſt ru—

hig und vergqnügt iſt; ſo war auch der
Menſch in ſeinem Theil ſelig, ruhig und
veranugt.

Zu dieſen Stucken, welche die vornehmſten im

Ebenbilde GOttes waren, kam noch die Unſterb—

lichkeit desLeibes, die Herrſchaft uber
die Greaturen (welche darin beſtand, daß der
Menſch allen Creaturen ſo zu begegnen wußte, daß

ihm
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ihm keine ſchaden konte, alle aber dienen mußten), und

das ſchone Paradies.

II.

Wie es mit dem Fall zugegangen.
Nemlich derTeufelverfuhrete unſere erſten

Eltern, und brachte ſie Zum. Hochmuth,
daß ſie GOtt gantz vollig aleich ſeyn wol—
ten.  B. Moſz.v. 4. 6. Sie wolten ſelber GOtt

ſeyn. 2 Zum Mißtrauen, daß ſie dach—
ten, GOtt mißgonne ihnen, ihm vollig
gleich zu ſeyn. z. Zur Luſt, wider GOttes
Gebot zu handeln(v. 6.). So ſahe inwendig
ihr Hertz aus.

Auſſerlich brach der Fall aus durch das
wirckliche Eſſen von dem verbotenen Baum.

III.

Wie der Menſch durch den Fall
worden?

1. Er verlohr das Bild GOttes, Rom.z. v.23.
und ward dem Satan gleich. Joh 8.v.44.

2. Au ſtatt der Weisheit, tam Finſterniß,
das iſt, Unwiſſenheit und IJrrthum in ſei—
nen Verſtand. Epheſ. 4. v. s. Jn den
Willen kaman ſtatt der Liebe EOttes, ei
ne Feindſchaft gegen GOtt, weil er

B 2 fleiſch
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fleiſchlich geſinnet wurde. Rom.s.v.7
Dadurch ward der Menſch voll Sunde
und boſer Luſte. Marci.7. v. 21.22.2.
Hiemit gieng auch ſeine vorige Seligkeit

verloren. Denn er ward gantz unru—
hig in ſeinen Begierden, mißvergnügt
und voll Furcht und Schrecken. 1B.
Moſ z.v.s. 2. Der Zorn GOttes
ruhet über ihn. Epheſ. 2. v. z.

Die NebenStucke des EbenbildesGot—
tes wurden auch verloren. Der Leib wur-—
de allerley Kranckheiten und dem Todun—
terworfen. DieCreatur blieb ihm nicht ſo un
terthanig, wie zuvor, ſondern thut ihm Scha—

den. ZumParadieſe mußte er auch hinaus.
Gar was, weniges blieb von dem verlornhen Bil—

de GOttes ubrig, nemlich 1. Daß der Menſch noch
eine unſterbliche Seele behalten. 2. Daß er in natut
lichen Dingen noch eimge Weisheit, Klugheit und
WVermogen hat. 3. Daß noch etwas weniges von
der Herrſchaft uber die Creaturen da iſt.

Und ſo lieget der Menſch unter der Sunde.
Daher hier zu handeln iſt

Von der Sunde.
Wobey zu mercken 1. Was die Sunde ſey? 2.

wie vielerley ſie ſey? 3z Was ſie wircke?

J. Was die Sunde ſey? Sie iſt das Un—
recht,n Joh. z. v. oder eine Ubertretung
des gottlichen Gebots. Wate







Ordnung des Heils. 21
Ware kein Gebot oder Geſetz, ware auch keine

Sunde.
Der GeſetzGeber iſt GOtt, unſer HErr.2 B. Moſ.

20. v. 2.
Sein Geſetz erfordert innerliche und auſſerliche

Heiligkeit.
Was nun innerlich im Hertzen, oder auſ—

ſerlich im Leben, mit demGeſetz GOttes
nicht ubereinſtimmet, das iſt Sunde.

ll.Wie vielerley die Sunde ſey? Erbli—
che und wirckliche Sunde.
Die Erb-Saunde wird alſo genennet,

weil ſie uns von unſern Eltern angeerbet
wird.

Sie iſt die innere Unart des Hertzens,
und beſtehet in geiſtlicher Finſterniß und
in Bosheit, d.i. ir nawiſſenheit, Jrrthum,
Ungeſchicklichkeit umguten, und Fertigkeit
zu allem boſen. 1Eor. 2. v. 4. Rom. 8. v. 7.

Die Schrift nennet die Erb--Sunde den geiſt—

lichen Tod Eph.2. v.. Die Sunde, die in
uns wohnet,Rom.7. v. o. Das Fleiſch,
Gal.5. v is. Den alten Menſchen,Erh.4.v.rr

Dieſe Erb-Sunde iſt nicht ſtill im Her—
tzen, ſondern reget ſich beſtandig, und trei—
bet den Menſchen an zuboſen Begierden,
Worten und Wercken, woraus die wirck
lichen Sunden entſtehen.

Wenn man dem Triebe der Erb-Sunde

B 3 nicht
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nicht widerſtehet, wird ſie herrſchend ge—
nennet. Wenn man ihm aher recht widerſte—

het, heiſſet ſie nicht-herrſchend. Rom.s. v.
I2. 16.

Die wirckliche Sunde iſt die Sunde,
welche ich mit Gedancken, Worten und Wer—

cken, durch Thun oder Unterlaſſen (Jacob.
4.v.r7.) begehe.

Diß ſind die boſen Fruchte von dem boſen Baum,
der Erb-Sunde. Matth. 7. v. 17. 18.

Die wirckliche Sünde iſt zweyerley ;ei—
ne Muthwillige oder Schwachheits—
Sunde.

Die Muthwillige Sunde geſchieht von Un
bekehrten, aus Muthwillen. Dieſer
Muthwille aber beſtehet darin

1. Daß man ſich nicht bekehret. Luc. 12. v.7.
2. Daß man mit ausdrucklichem Vorſatz

und qutem Bedacht ſundiget.4 B. Moſ
15.v. zo. Dabey man ſich auch wol uber
die Sunde, wenn ſie vollbracht worden,
freuet. Eſ.z v.9.
Hieher gehoren auch die Gewohnheits—

Sunden: Z. E. angewohntes Fluchen,
Schertzen, Mißbrauch des Namens
Gottes?c. welche durchaus keine Schwach—
heits-Sunden ſind.

DieSchwachheits-Sunde geſchie—
het
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het von Glaubigen aus Unwiſſenheit
oder Ubereilung. Man mercke dabey
1. Der Menſch, ſo aus Schwachheit ſundi—

get, hat ſich wahrhaftig bekehret, und die
Süunde herrſchet nicht uüber ihn. 2. Die
Erb-Sunde reitzet ihn und erwecket boſe
Luſt, wider ſeinen Willen. 3. Dieſe bo—
ſe Luſt bricht zuweilen, wider den Willen
der Glaubigen/auſſerlich hervor. 4. Die
Schwachheits-Sunden thun den Glau—
bigen leid, und ſie hůten ſich immer
mehr vor denſelben.

IIl. Was die Sunde wircke? Sie wir—
cket den Tod. Rom. 6. v. 23. Dieſer Tod
iſt dreyerley: Der geiſtliche, leibliche und
ewige Tod.

J. Der geiſtliche Tod iſt, wenn ein Meuſch
von den GnadenWirckungen Gottes

nichts erfahret, keine Kraft hat, wahre
gute Wercke zu thun, und inSunden lebet.
Eph.2.v.1.

2. Der leibliche Tod iſt der Zuſtand des
Leibes, da er wegen Trennungder See—
len, ohne Gefuhl und Wirckung iſt.

Er iſt eine Strafe der Sunden bey den Gottloſen,
aber den Glaubigen nur ein Schlaf, Joh. 11. v.
11. eine Ruhe. Dan. 12. v. 13.

z.Der ewige Tod iſt die Verdammniß.
Die Verdammten werden ihr leibliches Leben behal—

ten, aber dabey ohne alle Kuh und Vergnugen,

B 4 viel
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vielmehr in der erſchrecklichſten Quaal an Geif
und Leib, leben muſſen.

Das vierte Capitel.
Vom Elloſer.

Hier iſt zu mercken 1. Die Perſon des Erloſers.
2. Sein dreyfaches Amt. 3. Sein gedoppel
ter Stand.

J

Von der Perſon des Erloſers.
Er iſt wahrer GOtt und wahrer
Menſch, dabey zu beweiſen iſt

J. Daß er wahrer GOtt ſey. Seine Gott
heit beweiſet man

J. Aus ſeinen Liamen. Er wird nicht al—
lein GOtt, ſondern auch der wahrhaftige
GOtt, genennet; 1Joh.5. v.zo. der GOit,
deruber alles gelobet iſt in Ewigkeit;
Rom. 9. v. ber mit dem Vater gleiches
Weſen iſt. Joh. 17. v.zi.

2. Aus ſeinen Eigenſchaften. Er iſt all
wiſſ.nd, Joh. zi. v. 7. allmachtig, Joh. 1o.
v. 28. Allgegenwartiget. Matth. 18. v. o.

z. Aus ſeinen Wercken. Er hat alles er—
ſchaffen, Joh. v. uz. erhalt alle Dinge,
Ebr. .v z.hat nns erloſet Ap. Geſch. 20. v. 28.

4. Aus der gottlichen Ehre, ſonderlich
der Anbetung, die ihm auch die Engel
thun. Ebr. 1. v. 6. ll. Daß
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IJJ. Daß er auch wahrer Menſch ſey.

Ebr. 2. v. 4; Daher er auch ſo oft des
Menſchen Sohn heiſſet. Er hat
einen menſchlichen Leib und eine menſchliche See
le, welche ohne Sunde auf Erden war, aber doch an
Jbeisheit und Gnade zunehmen konte. Luc. 2. v. 52.

Unſer Erloſer muſſte Menſch ſeyn, damit
er fur die Menſchen leiden konte. Ebr.
v. 16. 17 Mercke von der Perſon des Erloſers
nachfolgendes

1. Daß nicht zwo ſondern nur eine Perſon ſey, nem
lich der GOttMenſch, Chriſtus JEſus, obgleich
zwo Naturen in Chriſto ſind.

2. Daß in dieſer einen Perſon dieſe beyde Naturen,
die Gottliche und Menſchliche, genau, unzertrenn
lich, und ohne Vermiſchung, miteinander ver—
bunden ſind.

3. Daß die gottliche Natur ihre Eigenſchaften, Z.E.
Aliwiſſenheit, Alimacht rc. der menſchlichen Na—
tur mitgetheilet. Dahero die menſchliche Natur
Chriſti ſolche Ehre genieſſet, als die gottliche.

II.

Von des Erloſers dreyfachen Amte.
Dieſes iſt das Hoheprieſterliche, Ko—

nigliche und Prophetiſche.
Von dem Hohenprieſterlichen Amte

iſt zu mercken

1.Worinnen es beſtehe? Es beſtehet in
der Verſohnung, die Chriſtus durch ſein
eigenes Blut, am Stamme des Creutzes

B5 we—
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zuwege gebracht. 1Petr.2. v. 24. 1Joh.4.
v. 1o. Hiedurch hat er GOtt und ſeinem
Vater genug gethan. Zu welcher Ge—
nungthuung auch ſein vollkomme—
ner Gehorſam, den er dem Geſetz gelei—

ſtet, gehoret. Gal. 4. V. 4.
Man mercke hiebey 1. Der gefallene Menſch lag

unter dem Zorn GOttes. 2. Dieſer Zorn GOttes
konte nicht anders weggenommen werden, als daß
der Erloſer die Strafe der Sunden fur alle Men
ſchen truge,und das Geſetz vollkom̃en erfullett.
Darum wurden ihm auch aller Menſchen Sunden

D
als ſeine eigene zugeſchrieben, Jeſ.53. v. 4.5. Da nun
Chriſtus die Strafe der Sunden, ſo wie ſie alle

2*
Menſchen in Ewigkeit an Geiſt und Leib hatten tra—
gen ſollen, für uns getragen, und das Geſet erful
let; ſind wir dadurch verſohnet: d. i. GOtt laſſet

ara ü um der Genugt huung Chriſti willen, uber al—

rt le.die an dencheiland glauben, ſeinenZorn fah
ren, u kehret ihnen ſeine Liebe und Gnade zu.

7
2. Was noch mehr zu dem Hohenprie—

ſterlichen Amte Chriſti gehore? Es
gehoret noch hieher

a Seine Furbitte. Er bittet aber theils
furdie Gottloſen,daß fie Gott bekehrt
Luc. zz.v.z4;theils furdie Glaubigen,
daß Gott dieſelben im Glauben erhaltt.
Joh. 17. v.i5.24. Nom. 8. v. 34.

J b Sein Segnen, welches geſchiehet durch
wirck—
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wirckliche Mittheilung der von ihm er
worbenen Gnaden-Schatze Ap. Geſch.z,
26. und nicht durch einen bloſſen Wunſch,
wie die Menſchen einander ſegnen.

Von dem Koniglichen Amte JEſu
Chriſti.

Hiebey fragt fichs

1. Gehoret denn das Konigliche Amt
Chriſti zu ſeinem Mittler-Amt? Ja,
und zwar furnemlich in Abſicht auf ſein
Gnaden-Reich, darin er ein Konig iſt.

2. Wie vielerley iſt denn ſonſt das Reich
Chriſti? ODreyerley; das Reich der
Macht oder der Natur, das Reich der
Gnaden, und das Reich dercherrlichkeit.

Das Reich der Macht iſt in der gan
tzen Welt. Chriſtus iſt ein Konig darin, weil
er alle ſeine Geſchopfe erhalt, und ihr Thun
und Laſſenenach ſeinem Willen regieret.
8. Pſ. v.7-10o.

Das Reich der Gnaden iſt in der chriſt—
lichen Kirche aufErden, oder unter den Glau—
bigen 2. Pſ. v. 6. Chriſtus iſt ein Konig darin,
weiler ſeine Glaubigen dem Teufel entreiſ
ſet, Luc. n. v. 2z2. Sie mit vielen Gnaden—
Schatzen beſeliget, Ap. Geſch.5. v. zu. und

wider

1
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wider den Teufel, Welt und Sunde kraftig—
lich ſchůtzet. Joh. 10. v. 28.

Das Reich der Herrlichkeit iſt in iener
Welt. Varüber iſt Chriſtus ein Konig, weil
er uber alle, die im Himmel ſind, dadurch
herrſchet, daß er ihnen ihre Seligkeit aus
ſich ſelber mittheilet, und die Seligen ihm
ewiglich dienen. Offeub. Joh. 5. v. 12. z. tig.
v. 67

Hiebey mereke noch, daß das Reich derGnaden auch

ſonſten die ſtreitende Kirche, und das Reich der Herr
lichkeit die rriumphirende heiſſe.

Die ſtreitende Kirche iſt das kleine hauf—
lein der wahrhaftig Glaubigen. Dieſe nennet
Chriſtus die kleine Heerde Luc. 12. v. Z2.

Man pfleget fie auch die unſichtbare Kirche
zu nennen; nicht, als wenn der Glaube an ſich unſicht

bar bleiben kan (denn derſelbe offenbaret fich durch die
Wercke, Jac.2. v. 8. wie ein Licht durch ſeinen Glantz
Matth. 5. v. 15. 16.); ſondern weil dieienigen, ſo zu der
unſichtbaren Kirche gehoren, von einem Menſchen nicht
alle konnen geſehen und erkannt werden, und GOtt al

lein am beſten bekant ſind. 1Kon. 19. v. 14. 18.

Die ſichtbare Kirche nenuet man den
Haufen ſolcher Menſchen, unter welchen
GOttes Wort und dieSacramente rein und
lauter gehandelt werden. Jn dieſer ſichtba—
ren Kirche ſind viele Sheuchler. Matth.nz.
v. 47. 48.

Von
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Von demProphetiſchenAmtehhriſti.
Es iſt dasienige Amt Chriſti, da er uns den

Weg der Seligkeit ſelbſt verkündiget,
Marc.1. v. 4. 15. Das Predig-Amt ein—
geſetzet, Matth. 28. v. 19. und durch ſein
Wort in den Hertzen der Menſchen noch
kraftig wircket. Rom. 10. v. 17.

Jn den Tagen ſeines Wandels auf Erden, hat er
auch als ein Propbet, zrkünftige Dintcte ver—
kundiget, Z.E dieZerſrorung Jeruſalems Matth.
24. v 2. unt ſich durch Qeur der und Zeichen als
den groſſen Propheten bewieſen. Daher gehoret

auch zu ſe.nem Prophetiſchen Amt fein Weiſſa

gen und Wunderthun.
III.

Von ſeinem zwiefachen Stande,
nemlich der Erniedrigung und Erhohung.
Vom Stande der Erniedrigung iſt zu

mercken

1. Was er ſey? Er iſt derienige Stand JE—
ſu Chriſti, darin er alle dieienigen niedri—
gen Umſtande ubernahm, die er uns zu er—
loſen, ubernehmen mußte.

2. Was inſonderheit dazu gehore? nem—
lich 4. Stücke.

1. Daß er ein Menſch worden, und ſich dem Geſetz
unterworfen. Phil. 2. v. 7.

2. Daß er als Menſch die ihm mitgetheileten gottli—
chen Eigenſchaften in ſeinem WandelaufErden,

nicht
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nicht gebrauchete. v.s. Doch ließ er zuweilen et—

was davon ſehen. Z. E. bey ſeinen Wundern.
3. Daß er alle Beſchwerlichkeiten, welche die Men—

ſchen wegen ihres Falls erdulten muſſen, uber
ſich genommen. Z. E. er hungerte, durſteterc.

4. Daß er den allerſchmahligſten Tod am Creu—
tze, fur die Menſchen ubernahm. Phil. 2. v. g.

Manrechnet ſouſten hieher 1. Seine Em—

pfangniß und Geburt. 2. Seinen niedrigenWaudel auf Erden. 3. Sein Leiden und
Creutzigung. 4. Seinen Tod. 5. Sein Be—
grabniß.

Vom Stande der Erhohung.
J. Was er ſey? Derienige Stand JESu

Chriſti, darin er den volligen Gebrauch
ſeiner gottlichen Maieſtat, die er als
Menſch hat, aungenommen und ewig be—
halt.

2. Was inſonderheit dazu gehore?nemlich
1. Daßer alle Gebrechlichkeiten der meuſchlichen

Natut abgeleget. Z. E. Er kan nicht mehr dur
ſten, leiden, ec.

2. Daß er ſich auch nach ſeiner menſchlichen Natur
ſtets allwiſſend, allmachtig, allgegenwartig ec. be
weiſet.

Man zehlet inſonderheit hiezu 1. Seine
Hollenfahrt 1Petr. z.v. i. 2. Seine Aufer—
ſtehung Matth. z28. v. s. z. Seine Himmel—
fahrt Apoſt. Geſch.n.v.y. 4. Sein Sitzen zur

Rech
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Rechten GOttes Ebr. 1. v.3.5. Seine Wie
derkunft zum Gericht. Ap. Geſch. 1. v. in.

Der Jacter ſelbſt erkennet den Sohn nach ſeinev
Menſchheit gottlicher Majeſtat und Ehre werth. Und
das bedeutet ſein Sitzen zur Rechten GOttes, wel
ches bey dem Stande der Erniedrigung ſonderlich zu
mercken.

Das funfte Capitel.
Wie man der Erloſung Khriſti theil—

haftig werde.
Hriſti und ſeiner Erloſung theilhaftig zu werden, da

zu gehoren 1. Gnaden-Mittel 2. Gnaden—
Wirckungen.

Von Gnaden-Mitteln.
Die Gnaden-Mittel ſind das Wort

GOttes, und die heiligen Sacramente.
Von dem Worte GOttes iſt ſchon im erſten Capitel
gehandelt worden. Und daher muß hier gehandelt
werden

Von den Sacramenten.
Wobeny ſichs fraget

1. Was ein Saerament ſey? Eine von
GoOtt eingeſetzte Handlung, darin den
Menſchen durch auſſerlicheZeichen die un—
ſichtbaren Guter GOttes angeboten und
mitgetheilet werden.

Alſo
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Alſo iſt in einem iedem Sacrament ein
auſſerliches Zeichen, und unſichtbart

him̃liſche Guter.
2. Wie viel ſolcher Sacramente ſeyn?

Jm Alten Teſtament waren zwey, die
Beſchneidung und das Oſterlamm.
Jm NeuenDTeſtament ſind auch zwey, die
Taufe und das Abendmahl.

Vonder Heiligen Taufe.
Wobey zu mercken

1. Was die Taufe ſey? Eine von Gott ein—
geſetzte Haudlung, da bey Eintauchung
oder Beſprengung des Waſſers, der Ge—
taufte durch den Heiligen Geiſt wiederge—
boren, und in den Gnaden-Bund mit
GOtt, aufgenommen wird.

2. Das auſſerliche Zeichen iſt das Eintar—
chen eder Beſprengen mit Waſſer. Die—
ſes bedeutet nach LutheriErklarung,
daß der alte Menſch ſoll erſaufet
werden?c. Oie Heil. Schrift handelt ſelhſt
davon Rom. 6. v.

z. Die unſichtbaren himmliſchen Gutet
ſind die Wiedergeburt Joh. z.v.5. Verge—
bung der Sunden Ap. Geſch. 2. v. zs. Ge
meiuſchaft an Chriſti Tode und Auferſte—
hung Rom. 6. v. z. 4.5. Die ewige Selig
keit Marc. 16. v. 16.

4. Wer
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4. Wer die Taufe eingeſetzet? Gott ſelbſt
und ſonderlich unſer Heiland JEſusChri
ſtus. Joh. 1. v. z3 Matth. 28. v. B-20.

5. Wer getaufet werden ſoll? Alle Men
ſchen. Matth 28. v.9. Alſo auch die Kinder,
weil 1. dieſelbe mit gehoren zu den Volckern, die
Chriſtus zu taufen befiehlet. 2. Chriſtus ſie liebet,
und ſagt, ihnen gehore das. Himmelreich. Matth. 19.
v. 13. 14.

6. Der Tauf Bund. Wobey zu mercken. r. Die,
welche den Bund machen, ſind GOtt und der Ge—
taufte. 2. Die Sache, daruber der Bund gema
chet wird, iſt die Seligkeit des Menſchen. 3. Der
Bund ſelbſt beſtehet darin, daß GOtt verſpricht,
er wolle den Menſchen zu ſeinem Kinde annehmen
und ſelig machen. Der Menſch aber verſpricht,
GDOtt zu dienen, und ein gutes Gewiſſen zu bewah
ren. 1Petr. 3. v. 21. 4. Daß dieſer Bund an ſei
ten GOttes niemals, aber wol von den allermeiſten
Menſchen, gebrochen werde. Doch kan er wieder
durch wahre Buſſe erneuret werden.

Vom heiligen Abendmahl.
Hier muß man betrachten:

1. Was das c5. Abendmahl ſey? Eine
von Chriſto eingeſetzte Handlung, darin
uns Chriſti Leib mit dem Brode, und
ſein Blut mit dem Wein, zu eſſen und
zu trincken gegeben wird. Matth. 26. v.26.
27. 28.

C. 2. Das
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2. Das auſſerliche Zeichen ſind Brod und

Wein.
3 Die unſichtbaren himmliſchen Guter

ſind der wahre Leib und das wahre Blut
JEſu Chriſti.Die Vereiniaung des Leibes Chriſti mit dem Brode,
und des Blutes Chriſti mit dem Wein, iſt ein un
erforſchliches Geheimniß. Man mercke davon1.
Es gehet keine Verwandlung vor. 2. Es iſt Brod
und Wein kein bloſſes Zeichen, ſondern 3. mit in
und unter dem Brod u. Wein wird unsC hriſtikeib
und Blut wahrhaftig zu eſſen und trincken gegeben.

4. Wozu das c5. Abendmahl eingeſetzet
worden? Zum Gedachtniß des Heilan—
des. Luc. 22. v. 19.

5. Der Nutze und die Frucht des qheil.
Abendmahls iſt 1. Die Starckung des
Glaubens. 2. Vergebung der Sunden.,
Matth. 26. v. 28. 3. Die innigere Verei—

nigung und Gemeinſchaft der Glaubi—
gen mit Chriſto, Joh. 6. v.56. und un
tereinander. 1Cor. 10. v. 7. 4. Die Ge—

wißheit der ewigen Seligkeit. Joh.b.—
v. 54.

6. Wer es genieſſen ſoll? Alle, die denNu
tzen deſſelben erkennen, und ein wahrts
Verlangen darnachhaben.

7. Die Zubereitung zum (5. Abendmahl.
Dieſe geſchiehet durch Prufungſein ſelbſt.

1Cor.ii.v. 28. Von
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Von dieſer Selbſt-Prufung mercke
1. Was man prufen ſoll? Seinen Seelen-Zuſtand

und gantzen Lebens-Wandel, ob man nemlich
wahrhaftig wiedergeboren und bekehret
ſey, und ſo dieſes iſt, wie weit man im gu
ten gekommen?

2. Wornach man ſich zu prußen? Allein nach dem
Worte GOttes.

Nach dem Geſetz prufe ich mich, ob meine Gedan
cken, Begierden, Worte, Thun und.Laſſen, mit
dem Gebote GOttes ubereinkommen, oder nicht.

Nach dem Evangelio, ob ich an Chriſto wahr—
haftig Theil habe, oder nicht.

3. Die Prufung ſelbſt geſchiehet, wenn ich mein
Hertz und Leben gegen das Wort GOttes
halte, und forſche, ob daſſelbe mit dem Wor
te GOtrtes uberein komme, oder nicht.

Dieſe Prufung muß mit Gebet und Anhalten geſche
hen, damit man ſich nicht ſelbſt betriege.

4. Die Frucht der Prufung, in Abſicht auf das Abend
mahl, iſt zweyerley. Entweder ich erkenne dar—
aus meine Unwurdigkeit, und fange an, GOtt

um die wahre Bekehrung ernſtlich zu bitten; oder
ich erkenne, wie ich zwar bekehret ſey, aber
doch noch viele Gebrechen an mir habe, und
uehme alſo das Abendmahl als eine Artzeney.

II

Von Gnaden-Wirckungen.
Der heilige Geiſt verklaret Chriſtum durch die

GnadenMittel in den Hertzen, derer die ihm nicht
widerſtehen, und bringet ſie zum wircklichen Genuß

C 2 der
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der GnadenGuter deſſelben, und dabey gehen folgen

de Gnaden-Wirckungen vor.

J. Die erſte Gnaden-Berufung. Mercke
1. Was ſie ſey? Sie iſt dieienige Gnadeu—

Wirckungdes H. Geiſtes, dadurch ein in
Sunden todter Menich zur Buſſe und
Glauben aufgewecket wird.
Man nennet ſie auch die Aufweckuntg vomSuůn
dencAchlaf. Epheſ. 5. v. 14. Die erſte Bewe—
gung des Hertzens. Ap. Geſch. 2. v. 37. Das
Anklopfen an das Hertz. Offenb. Joh. 3. v. 20.
ein Aufthun des chertzens. Ap. Geſch. 16. v. 14.

2. Woraus der Menſch berufen werde?
von der Finſterniß zum Licht (das iſt,
von ſeiner linwiſſenheit und Bosheit
zur wahren Erkentniß und Liebe
GOttes), von der Gewalt des Sataus
zu GOtt. Ap. Geſch. 26. v. 18.
Der Zuſtand eines unbekehrten Menſchen, wor—

aus er berufen wird, iſtzweyerley. Entweder er lebt
in Sicherheit, oder in der Heucheley.

Der Stand der Sicherheit iſt, Wenn man
bey dem Dienſt der Sunden ohne Furcht iſt, und
ein ruhiges Gewiſſen hat.

Die Schrift nennet es ein ttehen in der Jrre,
wie die Schaafe, (welche nicht mercken, in was
vor Gefahr ſie ſind), Jeſ. g3.v. 6. einen Schlaf der
Sunden. Eph. g. v. 14.

Der Stand der Geucheley iſt, wenu man
auſſerlich fromm ſcheinet, und inwendig voll Bosheit

und Untugend iſt. Matth. 23. v. 28. 2 Tim 3z.v. j.
3z1. Wo
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z. Wodurch man berufen werde? Fur—

nemlich durch das Wort GOttes, und
ſonderlich durchs Evangelium. 2Theſſ.
2. V. 14.
Das Geſetz, Trubſal, Unglucks-Falle, auch
ſelbſt das naturliche Licht, konnen etwas mit bey
tragen.

4. Wie man eigentlich berufen werde?
Aeuſſerlich durch Vorſtellung und An—

bietung der Gnaden-Mittel. Ap. Geſch.3.
v. 46. Jnnerlich durch die Uberzeugung
von ſeinem unbekehrten Zuſtande. Ap.
Geſch.24. v.25. Daraus ein Verlangen,
beſſer zuwerden, entſtehet. Ap. Geſch. 26.
v. 28.5. Wie man mit dieſem Beruf oder Gna
denRKuhrungen umzugehen habe?
J. Muß man ſie nicht als etwas Boſes an
ſehen. 2. Muß man ſie nicht durch un—
nutzes Geſchwatz, boſe Geſellſchaft, Nah—
rungsSorgen, MenſchenFurcht ec. dam
pfen, ſondern z. Fleißig daruber beten,
und GOtt um die Gnade der Bekehrung
anrufen.

IJ. Die Buſſe oder die Bekehrung.
Hier mercke

J. Was die Buſſe ſey? Es iſt eine ſolche

C z Gna—
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Gnaden-Wirckung des Heil. Geiſtes, da—
durch nicht allein ein ſchmertzliches Ge—

fuhl und Bereuung der Sunden,
ſondern auch ein neuer Sinn, im Men—
ſchen gewircket wird. Pſ. 5l. v. 12.

2. Was inſonderheit dazu gehore? Nem
lich a. Eine wahre Erkentniß ſeiner Sun

den. Jer. z.v.izʒ. Es muſſen aber nicht
allein die groben Laſter, ſondern auch
furnemlich die Erb-Sunde, und das
in Sunden todte und mit vielen ver—
borgenen boſen Luůſten befleckte chertz
recht erkannt werden. Rom. 7. v.].
b. Eine hertzliche Reue, welche ſonderlich
Traurigkeit (uber den gegenwartigen
elendenSeelen-Zuſtand), Furcht (wegen
der Strafe, die GOtt den Sundern ge—
drauet), und Schaam (wegen der
unreinen Geſtalt der Seelen) in ſich
faſſet. 2 Cor.7. v. 10. iI1. c. Der Glau—
be an Chriſtum. Dieſer Glaube iſt
ein Vertrauen des qertzens auf
Chriſtum, daß um deſſelben Leiden
und Verdienſt willen, mir Schuld
und Strafe der Sunden vergeben
werden. Er faſſet in ſich i. eine wahte
und lebendige Erkentniß Chriſti, als des
Heilandes aller Menſchen. Phil.z. v.*.
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2. Einen gottlichen Beyfall, daß er auch
mein Heiland ſey. Ap. Geſch. 3. v. 26.
Rom. 8. v. 16. 3. Das eigentliche Ver

trauen d. i. eine Beruhiguntt des Her
tzens, daß ich um ſeinet willen leben
und nicht ſterben ſolle. Epheſ. 3. v. 12.
Ebr. 10. v. 22.

Jſt die Erkentniß recht gewiß ohne Zweifel, und
die Zuverſicht ohne Mißtrauen, wird es ein ſtarcker
Glaube genennet.

Jſt aber die Erkentniß noch ungewiß, der Bey
fall mit Zweifel, und die Zuverſicht mit Mißtrau
en vermiſchet, iſt es ein ſchwacher Glaube.

Zuweilen faſſet die Buſſe nur die erſten Stucke
in ſich, und wird alsbenn des Glaubens beſonders
gedacht. Marc. 1. v. 19. Das Wort Glaube
heiſſt auch oft ſo vielals 1. die GlaubensLehre,
2. Das Vertrauen auf GOttes Barmher
tzigkeit oder Allmachrt.

Man mercke bey dieſer Lehre ſonderlich noch
zweyerley.

J. Daß in der Buſſe eine wahre Ver—
anderung des Hertzens geſchehe.
d.i. der Menſch wird an Gedancken, Begierden, Ge
berden und ſeinen gantzen Thun und Laſſen, ein
gantz anderer Menſch. Pſ. g1. v. 12.

Jn dieſer Abſicht heiſſet die Buſſe auch eine
Wiedergeburt, Erneurung, Bekehrung.

II. Daß ein gedoppelter Kampf in der
Buſſe vorgehe. Denn 1. Der Glaube

C4 kam
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kampfet mit dem Geſetz. Nemilich das Geſttz
fluchet und verdammet; der Glaube aber verheiß—
ſet Segen und Leben, bis endlich der Glaube mit
ſeinem Troſt ſieget. Pſ. 6. v. 10. 2. Das Fleiſch
kampfet mit dem Geiſt. Das Fleiſch will die
Herrſchaft uber den Menſchen behalten, und er—
wecket allerley boſe Luſte; der Heilige Geiſt aber
ſuchet dem Fleiſch die Herrſchaft zu nehmen, und
erwecket Verlangen nach GOTT, treibet zum
Gebet und Vermeidung der Gelegenheit zu
ſundigen, bis er uber das Fleiſch ſieget. Rom. J.

v. 2129.
Wenn dieſer ie gedoppelte Sieg des Glaubens

uber das Drauen des Geſetzes und die Herrſchaft
der Sunden erhalten worden, iſt die erſte groſſe
Buſſe aus, und es fanget die tagliche Buſſe
oder Erneurung an. Einige nennen dieſen Sieg
den Durchbruch, nemlich durch die Hinderniſſe
der Bekehrung.

Jn der Buſſe geſchiehet auch die Er—
leuchtung und Wiedergeburt. Daher be
trachten wir

III. Die Erleuchtung.
Hievon mercke:

J. Was die Erleuchtung ſey? Sie iſt die—
ienige Gnaden-Wirckung des Heiligen
Geuijtes, dadurch eine wahre und lebendi—

ge Erkentniß GoOttes und der gottlichen.
Wahrheiten in dem Menſchen gewircket

Sie
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Sie geſchiehet ſonderlich im Verſtande des Men
ſchen, doch aber werden die andern SeelenKrafte
nicht ausgeſchloſſen.

Die Schrift nennet ſie eine Oeffnung
der Augen. Ap. Geſch. 26. v. 18. Die Of
fenbarung der himmliſchen verborge—
nen Weisheit, 1Cor. 2. v. 10. Die Ver—
klarung Chriſti, Joh. 16. v. 4. Das Licht
des Lebens. Joh. 8. v. 12.
2. Wie der Menſch vor der Erleuchtung

beſchaffen? Er iſt unwiſſend, voller Jrr—
thum und todter Erkenntniß. iCor.2. v.14

Die Schrift nennet es auch verfinſtert ſeyn,
Epheſ. 4. v. 18. im Schatten des Codes ſevn,
Matth. 4. v. 16. und ſpricht, was ein unbekehr—

ter Menſch noch erkennet, darin verderbe er,
wie ein unvernünftiges Thier. Jud. v. 10o.

z. Wie der Menſch nach der Erleuch—
tung beſchaffen? Er hat ein hinlangli—
ches Erkentniß von GOtt und dem We—
geder Seligkeit, iſt nicht mehr voll Vor—
urtheile, und was er weiß, bringet er fleiſ—

ſig in die Ausubung.
Die Schrift ſagt, ein Erleuchteter ſey ein Licht

im HErrn Epheſ. g. v. g8. er wandele im Licht
1Joh. 1. v.7. Die Nacht iſt bey ihm vergan
gen, und er wandelt als am Tage. Rom. 13.
v. 12. 13.

4. Wodurch ſie geſchehe? Durchdas Wort

C5 GOt—
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GoOttes, und ſenderlich durch das Evan—
gelium. 2 Cor. 4. v. 4. J.

Das Geſetz giebt die Sunden, und das Evan
gelium Chriſtum, zu erkennen. Das WortGOt—
tes heiſſet auch wegen ſeiner erleuchtenden Kraft ein

Licht. Pſ. 119. v. 1o5.

IV. Die Wiedergeburt.
Hier mercke

J1. Was die Wiedergeburt ſey? Gie iſt4

dieienige Gnaden-Wirckung des Heili—
gen Geiſtes, dadurch neue Begierden,
und neues Tichten und Trachten, im
Menſchen gewircket wird.

Sie geſchiehet ſonderlich im Willen. Doch wer-
den die andern Seelen-Krafte nicht ausgeſchloſ—
ſen. Die heilige Schrift nennet ſie eine Geburt
vom heiligen Geiſte, Joh. 3. v. 6. eine Ge
burt aus GOtt. 1 Joh. 3. v. 9. dadurch man

gottlicher Natur theilhaftig wird. 2 Petr. 1. v.4.
Die Schopfung eines reinen Hertzens.
51. Pſ. v. 12.

2. Wie der Menſch vor der Wiederge—
burt beſchaffen? unrein und befleckt
in ſeinen Begierden. Tit. 1. v. 15. Er iſt
ein bloß naturlicher Menſch, 1Cor..
v. 14. todt in Sunden, Epheſ. 2. v.
lebendig todt. 1Tim. 5. v. 6.

z. Wie der Menſch nach der Wiederge—
burt
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burt beſchaffen? Er iſt in ſeinen Be—
I————

gierden gereiniget, 1Cor. 6. v. u. eine
neue Creatur, 2 Cor.5. v. iJ. Gottli—
cher Natur theilhaftig, 2Petr. 1. v. 4.
Hat das Leben aus GOtt.

4. Wodurch die Wiedergeburt geſchehe?
J. Durch das Wort Gottes, welches
deßwegen ein gottlicher Saame heiſſet.
1Petr. 1. v. a3. Nemlich aus dem Geſetz ler—
net der Meuſch ſeine alte ſundliche Geſtalt, und
aus dem Evaungelio Chriſtum, erkennen, der ihn

reiniget. 2. Durch die heilige Taufe. Joh.
z v.5. Tit.z. v.. 6. z. Durch treue Leh
rer. Gal. 4. v. 19. in ſo fern dieſelben das
Wort GOttes verkundigen.

V. Die Rechtfertigung.
Hier mercke

J.Was die Rechtfertigung ſey? Sie iſt
dieienige Handlung GOttes, dadurch er
einen busfertigen Sunder, um der durch
den Glauben ergriffenen Gerechtigkeit

Chriſti willen, von Schuld und Strafe
der Sunden los ſpricht.

Es iſt dieſe Handlung eine richterliche Handlung
und daher betrachtet man

2. Wer der Richter ſey? Der dreyeinige
GOtt
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GOtt, und ſonderlich der Vater. Romn.s.
v. zz.

z.Der beklagte Sunder iſt der bußfertige
und an Chriſtum glaubige Menſch. Luc.
I8. v. 13. 14.

4. Die Anklage geſchiehet wegen ſeiner
Sunden, uno zwar 1. auſſerlich vom Ge
ſetz. 2. innerlich vom Gewiſſen.

Er wird aber nicht allein wegen auſſerlicher Laſter,
ſondern auch wegen der Erbſunde, und wegen des

verborgenen innerlichen Hochmuths, Wolluſt,
Geitzes ec. angeklaget.

5. Das Urtheil. Der Sunder hat den
Tod verdienet, und muſſte alſo verdam—
met werden: Allein es wird ihm die
Schuld undeStrafe erlaſſen, und er herge—
gen zum Kinde GOttes und Erben der
ewigen Seligkeit angenommen.

So wird das Urtheil des Todes in ein Urtheil des
Lebens verwandelt.

6. Die Urſach dieſes Urtheils. Dieſe iſt
1. Die Gerechtigkeit Chriſti, die derGlau—

be ergreifet.
Die Gerechtigkeit Chriſti aber iſt theils ſein vollkom

mener Gehorſam, den er dem Geſetz geleiſtet, theils
ſeine Unſchuld, die er nach ausgeſtandener Strafe

unſerer Sunden im Gerichte GOttes erhalten.
Nemlich da Chriſtus unſere Sunden auf ſich hatte,
wurde er als ein Sunder oder Schuldiger angeſe
hen und geſtrafet. Als er aber die Strafe ausge

ſtanden,
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ſtanden, iſt er gerecht worden: d.i. er darf nicht mehr
geſtrafet werden; wie z. E. ein Dieb, der einmal ge
ſtrafet iſt, dadurch gerecht worden, daß er nicht noch
einmal kan geſtraft werden.

2. Der Glaube, der dieſe Gerechtigkeit er—
greifet, das iſt, der Menſch halt ſie
durch den Glauben fur ſeine Gerech—
tigkeit.

Und daher wird beydes in der Schrift geſagt, ſo wol,
daß wir durch Chriſtum Rom. 3. v. 24. als auch
durch den Glauben v. 28. gerecht werden.
JIn der Sache ſelbſten iſt es einerley.

7 Die Fruchte der Rechtfertigung.
Dieſe ſind

a. Der Friede mit GOtt Rom. 5. v. Dieſer
iſt der Zuſtand eines Menſchen, da
GOtt nicht mehr iein Feind, und er
auch nicht mehr GOttes Feind iſt.

Jm Gewiſſen offenbaret ſich dieſer Friede
durch wahre Ruhe, d. i. durch Befrey
ung von aller Bekum̃erniß und Furcht.
Hebr. 1o. v. 22. Welche eine heilige Sicher—
heit, Jeſ. 12.v.2 Sorgloſigkeit und Zufrie
denheit Phil. 4. v. 6. 7. mit ſich bringet.

b. Die ausgegoſſene Liebe GOttes in das
Hertz der Glaubigen. Rom. 5. v.5. Wel—
che iſt das Vergnugen, ſo ein Glaubiger empfindet,
wenn er fuhlet, er werde von GOtt als ſein Kind,

geliebet. Woraus die Heiligung und Verleug
nung flieſſet.

c. Die
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e. Die Veremigung mit dem Vreyeinigen
GoTT, und ſonderlich mit ChHriſto,

da GOTT in mir wohnet und wircket, und ich mit
Chriſto, als ein Rebe mit dem Weinſtock, oder alb

ein Glied mit dem Haupte, verbunden bin. Joh.15.
v. 4. Epheſ. 4. v. 15. 16. Cap. j. v. Zo.

Die Frucht dieſer Vereinigung iſt, daß alles was
GOtt und der heiland hat, mein iſt. Z.E ſu
ne Ehre, Guter, Seligkeitc. Rom. 5. v. 11.

4. Die Hoffnung des ewigen Lebens. Rom.
5.v.2. Welche iſt eine gewiſſe Verſi
cherung des Hertzens, daß ich werde
ſelig werden.

5. Die Kindſchaft GOttes. Dieſe iſt der
Zuſtand der Glaubigen, nach welchem
ſie ſich ruůhmen, GOtt ʒzum Vater zu
haben, und ſeine Kinder und! Nit-Er
ben Chriſti zu ſeyn. Es gehoret hiehet 1.
Dit beſondere Diebe, Die GOttzu ihnen undſie
zu GOtt haben. Joh. 14,23. 2. Der freye Ju
gang zu GOTT im Gebet, oder der Geiſt der da

rufet: Abba Vater. Rom 8,15. 3. Der kind
liche und freywillige Gehorſam gegen GOtt. 2 Cor.
6 v. 17. 18. bis Cap. 7. v.l. 4. Die Gewißheit
von ihrem Erbe. Eph. 1. v. 13. 14.

VI. Die Heiligung oder Erneurung.
Hier iſt zu mercken

Was die heiligung ſey? Sie iſt dieienü.
ge Gnaden-Wirckung des heiligen Gei

ſtes,
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ſtes, da er die Glaubigen von ihren an—
klebenden Schwachheiten immer mehr
reiniget. 1oz. Pſ. 3.

Die Schwachheiten haften theils an ihrem Ver—
ſtande, daß ſie dieſes oder ienes noch nicht recht er

kennen, theils an ihrem Wullen, daß derſelbe noch
zuweilen in unordentlicher Liebe beflecket wird.

Auf Seiten der Glaubigen, oder in der Ab—
ſiicht, wie den Glaubigen die Heiligung

zugeſchrieben wird, iſt ſie nichts anders,
als ein aufrichtiger und beſtandiger

hoaß der Sunden. Jud. v. 23. Die Gerech
tinkeit aber derGlaubigen iſt ibre Bemuhung in ih
rei Wandel unſtraflich zu ſeyn. Phil.no Eph. g,n5.

Die Schrift nennet dieſe Heiligung ein immer meh
reers Ablegen des alten Menſchen, und an
ziehen des neues. Eph. 4. v. 22. 23. 24. Ein
ausfegen des alten Sauerteigs. 1. Cor. 5. v 7.
8 Ein uberwinden der Welt. 1 Joh. j. v. 4.
u. ſ. w.

2. Wie ſie geſchehe? Jndem der heilige
Geiſt den Glaubigen 1. Jhre noch an
klebende Gebrechen zu erkennen giebt.
2. Einen aufrichtigen chaß dagegen
wircket. 3. Zu Chriſto treibet, der uns
zur eiligung von GOtt gemachet
iſt. 4. Einen wahren Ernſt ſchencket,
den aufſteictenden Luſten zu widerſte—
hen, und dieſelben dadurch innerlich
zu ſchwachen. Gal.5. v. 24.

3z. Die



48 Ordnung des Heils.
Die Mittel der Heiligung ſind 1. Das
Wort EGOttes. 1Pet. 2.v.2. 2. Das Er

kentniß Chriſti. 2 Petr. 1. v. J. 8. 3. Das
Gebet und Wachſamkeit. 4. Das Abend—
mahl. Joh. 6. v. 55-57 5. Creutz und
Trubſal. 1Petr. 4. v. 1.

4. Der Kampf in der cheiligung. Nem—
lich das Fleiſch will die verlorne Herr—
ſchaft durch Erregung boſer Luſte wieder
haben, und derGeiſt ſtreitet dawider durch

taglich neue Erweckungen der Liebe zu
GOtt. Gal. 5. v. 17
Die Verleugnung iſt mit der Heiligung in der Thal

einerley. Dooch beſtehet ſie ſonderlich darin, daß ein
Glaubiger das, was ſuſſe iſtin der Sunde, und ihm
leibliche Vortheile zu bringen ſcheinet, ja alles, was
ihn an der Liebe Chrlſti auch von ſonſt unſchuldigen
Dingen hindern will, gerne fahren laſſet. Tit. 2. b, 12.
Luc. 14. v. 26. 27.

VII. Die Erhaltung.
Mercke

J. Was ſie ſey? Es iſt dieienige Gnaden—
Wirckung des heiligen Geiſtes, dadurchet
Glauben und Liebe in den Glaubigen biß
an ihr Ende bewahret.

2. Wer einen Glaubigen zu fallen ſuchet?
J. Die uberbliebene Sunde, die ihn durch
ihreſSchmeicheley zu betriegen und inn—

lauter
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lauterkeiten, und hiedurch gar zum Fallen
zu bringen ſuchet, 2 Cor. i.v. 3. 2. Die
Welt mit Drohen oder Schmeicheln, B.
Weish.2. v. i9. Spr. Salomonis7. v. 21.
z. Der Teufel durch unmittelbare Anfech
tungen, oder allerley Anlaufe, durch die
Sünde und Welt. 1Petr.5. v. 8.
Wie der Fall geſchehen konne? Wenn
der Glaube durchMißtrauen( Gal.5. v.a.),
oder die Liebe zu GOtt durch Unlauter—
keit und Liebe zut Welt verlohren wird.
Matth.24. v. 17

Er geſchiehet nicht auf einmal, ſondern vor der
Sunde, die den Fall bringet, gehen viele Entkraf
tungen des Hertzens vorher.

Wie nun die Erhaltung geſchehe?
Daß der heilige Geiſt 1. Das glaubige
Vertrauen auf Chriſtum, bewahret. 2.
Die Liebe zu GOtt lauter erhalt. Epheſ.
3z.v 17.
Wodurch ſie geſchehe? 1. Durch die
Kraft GOttes und durch den Glauben,
1Petr. 1. v.ſ. 2. Durch das Wort GOt
tes Pſ. u9. vrnis. und Sacrament des A
bendmahls, Joh. 6. v.6. 3. Durch Gebet
und Wachſamkeit, 1Petr. 5.v.8. 4. Durch
Gedult inTrübſalen, Ebr.12. v.4. 5. Durch
die. Hoffnung kunftiger Herrlichkeit. Joh.
J. v.

D Das
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Das ſechſte Capitel.
Von dem ewigen Leben.

Vor dem ewigen Leben gehet voran der Cod, die
Auferſtehung, und das letzte WeltGericht; von
welchen dreyen Stucken zu erſt zu handeln iſt.

Vom Tode.
Davon iſt zu mercken.

J.Was der Tod ſey? Der Zuſtand des
menſchlichenLeibes, da er wegen Trennung
der Seelen ohneGefuhlund Bewegnnaiſt.

Die Seeele ſtirbet alſo nicht, ſondern der Leib,

J8 welcher durch den Tod wieder zur Erden wird, dar
aus er gemachet worden. 1B. Moſ. 3. v. 19.

Zu dieſem leiblichen Tode rechnet man auch all

Schmertzen, Kranckheiten und ubriges Un
gemach des Leibes.

55. 1Die Urſache des Todes. Dieſe iſ die
n

Sunde, 1B. Moſ. 2. v. 7. Rom. 5. v. 2.
z. Wie der Tod anzuſehen in Anſehung

der Glaubigen und Gottloſen.
Den Glaubigen iſt er ein Schlaf, Joh.

i.v.ii. tin Eingang ins Paradies, Lut.
2z. v. 43. eine Ablegung der beſchwerlichen
Leibes-Hutte. 2Petr. 1. v. 14.

Den Gottloſen bleibet er eine Straft,
und furchterliche Sache. Pſ. 9o. v.7

4. Wie vielerley der Tod ſey? Er iſt tin
J ſeliger oder unſeliger Tod naturlicher oder

ge
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gewaltſamer oder plotzlicher Tod. c.

Von der Auferſtehung.
Was ſie ſey? Das wirckliche hervorkom—

men der Leiber aus ihren Grabern „nach
dem Seel undLeib wieder vereiniget wor
den.

Was vor ein Leib auferſtehen werde?
Eben der Leib, den hier der Menſch auf

Erden gehabt, Hiob. 19. v. 26. mit wel—
chem er entweder gutes oder boſes gethan.

Der Leib der Glaubigen wird nach der
Klarrheit des Leibes Chriſti verklaret ſeyn.
Phil.z. v. zi.
Wer auferſtehen ſoll? Alle Menſchen,
Fromme und Gottloſe. Jene werden zum
Leben, und dieſe zum Gericht und Ver—
dammniß auferſtehen. Joh. 5. v. 28. 29.

Die Glaubigen, die der Jungſte Tag leben
dig antrifft, werden imAugenblick verwandelt i Cor.
15. v. 51. und zu dem HEtrn in den Wolcken zu
gleich mit den auferweckten Frommen, hingerucket

werden. 1 Theſſ. 4. v. 16. 17.

Vom Jungſten Gericht.
Daß gewiß ein letztes WeltGericht
ſeyn werde. Ap. Geſch. 17. v. zi. Die Ge
rechtigkeit und Wahrhaftigkeit GOttes
erforderts, daß ein iolches Gericht ſey.

D 2 2. Was
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2. Was dieſes Gericht ſeyn werde? Ein

ſolches Gericht, da ſich aälle Menſchen vor
dem Richter Chriſto werden ſtellen muſ—
ſen, um nachdem ein ieder gehandelt hat, zu
empfangen,es ſey gut oder boſe.2 Cor.5,1o.

3. Der Richter. Dieſer iſt der Dreyeinige
J GOTT, und beſonders JEſus ChHriſtus.
ß Joh. 5. v. 27

Dieſer Richter wird ſichtbarlich und ſehr ptachtig
erſcheinen, und neben und bey ſich haben viele En—
gel, Matth. 24. v. zo. 31. und Heilige. Jud. v. 14.

Die Engel (und ſonderlich der ErtzoEngel) wer

J18 den ein Feldgeſchrey machen und poſaunen 1 Theſſ.
4. v. 16. die Gottloſen von den Frommen ſcheiden,
Matth. 13. v. 49. die Auserwehlten ſammlen, Cap.

rer 24. v. z1. und die Glaubigen werden Beyſitzer die
r ö ſes Gerichts ſeyn. Mattb. 19 v. 28.

ntf 5 4. Dieienigen, welche ſollen gerichtet
werden. VDieſe ſind
J. Der Teufel und ſeine Engel. Jud.v.6.
2. Alle Menſchen. 2 Cor. 5. v. Io.

Die Glaubigen werden zwar mit erſcheinen, abet
nicht eigentlich gerichtet werden (Koh. 5. v. 24)
ſondern nur als Erben der Herrlichkeit vor allet
Welt offenbaret werden, und Beyſitzer des Ge
richts ſeyn. Matth. 19. v. 28. 1 Cor. 6. v. 2.

DieGottloſern ſollen Rechenſchaft geben
1. Von allen Gedancken und Begierden,

B. Weish.t. v.9. 1Cor. 4. v. 5.
2. Von allen unnützen Worten. Matt.. v. zö.

J z. Von allem Thun und Unterluſſen. 2 Cor.

5. v. Io. Gite
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Sie werden durch das Geſetz und ihr boſes Ge—

wiſſen (Rom 2. v. 12. 14. 15 )angeklaget werden.

5. Die Richtſchnur, nach welcher die
Menſchen gerichtet werden. Dieſe iſt
eigentlich das Geſetz.

Naeh dem Evangelio werden die Menſchen bey
dem Jungſten Gericht in zwo Claſſen getheilet wer
den, in Glaubige und Unglaubige, Marc. 16. v. 16.
Rach dem Geſfetz aber wird eigentlich die Unterſu—
chung des Hertzens und Lebens der Gottloſen ge
ſchehen. Rom. 2. v. 12.

6. Das Gericht ſelbſt, wie es geſchehen
werde? 1. Es wird der Gottloſen Leben
mit dem Geſetze GOttes zuſammen gehal—
ten, und ihre Abweichungen dadurch of—
fenbaret werden. 2. Es wird einem ieden
nach dem Maaß ſeiner Sunden das geho—
rige Maaß derStrafe zu erkannt werden.

CLuc.12. v. 47. 48.

7. Die Vollziehung des Urtheils. Dieſe
wird ſchnell und genau nach dem Urtheil
geſchehen.

IV

Vonder ewigen Seligkeit.
1. Daß eine ewige Seligkeit gewiß ſey?

1ICor.i5. v. I9. 2 Cor. 5. v. J.
2. Was ſie ſey? Sie iſt derienige Zuſtand

der Glaubigen, da ſie ohne alle Noth in
ewigem und unausſprechlichem Frieden
und Vergnugen an Seel und Leib, in ie—

ner Welt leben werden. Die



i

Die Heilige Schrift beſchreibet dieſel—
be alſo. 1. Man werde von aller Seelen—
und Leibes-Noth freyſeyn, 2 Tim. 4. v. 18.
2. Man werde ein unausſprechliches Ver—

gnugen nach Geiſt und Leib, in GOtt und
in ſeiner Gemeinſchaft haben, und GOtt
gleich ſeyn. iJoh. 3. v. 2.

Der Menſch wird GoOtt ſchauen, wie
er iſt, iJoh. z.v.2. d. i. GOtt ſelbſt auf
eine unausſprechliche Weiſe in ſeiner
Sußigkeit und Seligkeit koſten. Der
Leib wird nuach der Klarheit des Leibes
JEſucChriſti verklaret werden. Philz.v.n.

Die Schrift gebrauchet, weil der Menſch die
Groſſe der kunftigen Herrlichkeit nicht faſſen kan,
Gleichniſſe. Z. E. Sie ſpricht die Seligkeit werde
ein ewiges Leben ſeyn, da man recht und ewig
leben ſoll, Joh. z.v. 36. ein Paradies, Luc. 23.
az. ein Sitzen mit Chriſto auf ſeinemStuhl.c.
Offenb. Joh. 3. v. 21.

Wie die ewige Seligkeit beſchaffen?
J. Sie wird unaueſprechlich groß ſeyn,
2Cor.12. v. 4. und noch immer zunehmen.
2.Sie wird, was die Herrlichkeit ſelbſt be—
trifft, bey allen gleich ſeyn, aber in den
Graden unterſchieden, 2Cor. 9. v. 6. nach
dem nemlich ein Glaubiger viel gethan
und gelitten um Chriſti willen. 3. Sie
wird kein Eude nehmen. Offcub. Joh. 3.
v. . Matth. 25. v. 46. 4.
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4. Wer die ewige Seligkeit erlangen

werde? Die anChriſtum glauben, Marti
16.v. 16. Dem die Sunden vergeben ſind,
Pſ. 32. v. .2. Die reines Hertzens ſiund.
Matth.5. v.s. Die mit Chriſto dulden,
2Tim.2. v. i2. Die uberwinden. Offenb.
Joh. 3. v. 2i.

Hieher gehoret nun die Gnaden
Wahl, welche iſt der ewige Rathſchluß
GOttes, (Epheſ. 1.v. 4. alle dieienigen,
von welchen er geſehen, daß ſie bis ans En
de im Glanben beſtandig bleiben werden,
(2Theſſ.2. v.z.) um Chriſti willen, Epheſ.
J. v. 4.) ſelig zu machen.

Das Gegentheil der ewigen Seligkeit iſt die
ewige Verdammniß.

on der Hollen oder ewigen
Verdammniß.

1. Daß eine iholle oder ewige Verdamm
i/

nin gewit ſey. Matth. 25. v. ai.
3

2. Was die Werdammniß ſey? Gie iſt der
ienige Zuſtand, da die Gottloſen ohne
das geringſte Vergnügen an GOtt und
deſſelben Geſchopfen ſeyn, und an Seel
und Leib nnausſprechlich und ewig wer
den gequalet werden.

Bie Schrift beſchretbet die Holle alſo.
I. Die Verdammten werden kein Ver
gnugen an GOtt oder irgend etwas

mehr
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mehr haben konnen, daran ſie ſich
noch auf Erden ergotzet haben. Luc.6.
v. 24. 2. Sie werden eine gantz unaus—

ſprechliche Pein an Seel und Leib
ewiglich dulden muſſen. 2Theſſ.i. v. y.

Die Gleichniſſe ſind hier gleichfals wohl zu mer
cken, Z. E. ihr Wurm ftirbet nicht, und ihr Fruer

verloſchet nicht, Jeſ. ö6. v. 24. Sie werden in der
auſſerſten Finſterniß ſeyn, wo Heulen und Zahn

klappen iſt.ic. Matth. 22. v. 13.

z. Wie ſie beſchaffen? 1. Die Pein wirdan
Seel und Leib unausſprechlich groß ſeyn,
Matth.22. v. 13. Luc. 12.b. 47. 48. 2. Stu
fen oder Grade haben, Matth. i. v. 22.
z. Ewig und ohn Ende ſeyn. Jeſ.66. v. 24.
NMatth. 25. v. 46.

4. Wer da ſolle verdammet werden?
1. Die nicht glauben, Mart.ſ6. v. 16. 2.

Die ein beflecktes Hertz und Leben haben,
Offenb. Joh. zi. v. 27. 3. Die Chriſtum
verleugnen, Matth. 10. v. z3. 4. Die ihren

Himtitel hier auf Erden in irdiſchen
Dingen geſuchet 2c. Luc. 16. v. 25.

ENDODE.
urtu i:un  νgeeagenene

vnde
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